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Nie ſtille ſteht die Zeit, der Augenblick entſchwebt, 


And den du nicht genutzt, den haſt du nicht gelebt. 
Fr. Rückert. 
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25 Jahre „Frohſinn“ 
Zu feſtlichen Stunden rüſtet der D. G.⸗V. „Frohſinn“ 
in dieſer Woche. 25 Jahre ſind für einen Verein nicht ge⸗ 
rade eine überwältigend hohe Zahl, doch bedeuten ſie 1 
einen deutſchen Verein im Auslande eine Zeitſpanne, die 
voll mancherlei Mühen und Sorgen iſt. Schon einmal hatte 
in Lemberg ein deutſcher Verein gleichen Namens ſeine Ar⸗ 
beit nach 28jähriger Tätigkeit eingeſtellt. Sechs Jahre nad) 
ſeiner Auflöſung entſtand ein anderer Verein, der ſich auch 
„Frohſinn“ nannte. Mußte nicht der Gedanke an den 
„alten“ Verein in manchem Herzen geſchlummert haben; 

der Nuf zur Neugründung erweckte ihn zu neuer Bli 

Freilich hatte der alte „Frohſinn“ einen weiteren und 
ders gearteten Wirkungskreis, auch ſeine Mittel wal 


größer als die des heutigen Vereins, dafür iſt aber der 


jetzige „Frohſinn“ unſer ureigener Verein, mit deſſen Be⸗ 
ſtehen ein Teil Geſchichte unſeres Deutſchtums verbunden 


iſt. Wer weiß, wie viele ſich fremd geworden wären und 


auf der Väter Sitte und Sprache verzichtet hätten, wenn 
nicht der „Frohſinn“ mit ſeinen Veranſtaltungen alle Volks⸗ 
5 genoſſen immer wieder geeint und ſich bemüht hätte, ſo oft 
als möglich die Lemberger Deutſchen zuſammenzuführen 
und ſie beieinander zu halten? Fremd iſt ihm die politi⸗ 
ſche Betätigung. 
and will kein politiſcher Faktor ſein. 


und dabei von keiner Gewalt der Erde zu unterdrückende 
Aufgabe jedes Menſchen, welcher Volkszugehörigkeit auch 


er ſei. Jeder anſtändige Mitmenſch — auch anderer 
eisen und Sitte — wird uns dafür nur Achtung er⸗ 
weiſen. a „ 


So hat ſich der D. G.⸗V. „Frohſinn“ 25 Jahre lang be⸗ 
müht, ein Bindeglied zu ſein und deutſche Menſchen einan⸗ 
der näher zu bringen. Wenn auch manche Widerſtände zu 
überwinden waren, ſo ſind doch Mißerfolge in der Vereins⸗ 
geſchichte nicht zu verzeichnen. 7 

Manch einer mag wohl fragen: „Iſt es wohl an der 
Zeit, jetzt Feſte zu feiern, wo uns ſo Vieles an des Lebens 

Ernſt erinnert?“ — Nun, ohne Freude iſt unſer Daſein 
doch nur die Hälfte wert! Nicht eine alle Fröhlichkeit ver⸗ 
dammende Engſtirnigkeit iſt uns vonnöten, — nein, wir 
brauchen Heiterkeit und „frohen Sinn“ notwendig, um in 

den Stunden der Arbeit kräftiger und freudiger wirken zu 
können. 5 Be 

Es ſoll hier nicht über die Geſchichte des Vereins berich⸗ 
tet werden, da dies in einer ausführlichen Feſtſchrift ge 

ſchieht, die in dieſen Tagen erſcheint. Hier ſei nur ie 

f aufgeworfen: „Brauchen wir überhaupt einen „Ge⸗ 
elligkeitsverein“?“ Schon vielerlei Einwendungen wur⸗ 

den gemacht, manche Arbeit des Vereins von berufener und 
unberufener Seite bekrittelt, und dennoch hat der „Froh⸗ 


ſinn“ bei den Deutſchen Lembergs einen guten Klang: 


Vierzehntägig die Beilage „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 


\ g N ügen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2. 8. 2 0,0. we Lwowie. 


Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 
Schriftleitung und Verwaltung: Lwöw, (Lemberg), Zielona 11. 
——— I — — 


Lemberg, am 4. Nebelung Govember) 1928 ER (20) Jahr ; 


ſammeln, nein⸗ auch der ſchlichte deutſche Handwerker und 


Der deutſche Bürger Kleinpolens kann 
3 | Seinen Kindern. 
Mutterſprache und Väterbrauch zu erhalten, iſt die ſchöne 


Außenminiſter Beneſch war. Der offizielle Jubiläumstag 


1 


Aufwand beſtritten werden Ol 


Anzeigenpreis: 

Die 5 mal 125 Petitzeile 

10 gr Be ien GE ab. 

nahme entsprechender Nachlaß. 

Handſchriften werden nicht zus 
x rückgegeben. 


Wohl kann er es nicht allen recht machen. Die einen fin⸗ 
den, daß Standesunterſchiede zu ſehr, die andern, daß ſie 
au wenig beachtet werden. Es jteht jedoch feſt, daß der 
Verein ſeit ſeiner Gründung unterſchiedslos alle Lemberger 
in ſeine Reihen aufnahm, ſoweit ſie ſich zu ihrem Deutſch⸗ 
tum bekannten. Das iſt die Grundlage, auf der eine breit 
angelegte Arbeit geleiſtet werden konnte. Nicht nur eine 
Geſellſchaftsſchicht wollte er um das Banner der Freude 


der im Kampf ums Daſein ringende Arbeiter ſollten ſich 
in ihm zu Stunden gemeinſamen Verſtehens und gemein⸗ 
ſamer Freude finden. Die Tätigkeit des Vereins beruht 
freilich in den letzten Jahren zumeiſt auf der Veranſtaltung 
von Vorſtellungen. Das Wirken der Ciebhaberbühne iſt ja 
ſchon im April des Vorjahres anläßlich ihres 10jährigen 
Beſtehens — unter anderem auch an dieſer Stelle — zu⸗ 
ſammenfaſſend gewürdigt worden. Das Fehlen eines für 
gemütliche Zuſammenkünfte geeigneten Raumes brachte es 
mit ſich, daß nach dem Kriege nur ein . jährlich 
veranſtaltet werden konnte, während die geſelligen Zuf 
‚menfünfte unterbleiben mußten. Doch möchte manche Fa 
milie dieſes zur Ueberlieferung gewordene Frohſinnkränz⸗ 
chen nicht miſſen, das die Volksgenoſſen aus allen Teilen 
der Stadt zuſammenführt und in ihnen das Bewußtſein der 
völkiſchen Zugehörigkeit ſtärkt. 5 32 

25 Jahre, reich an bewegten Wochen und Monaten 
find vergangen. Sie haben der Lebenskraft des Vereins 
nichts anhaben können. Immer wieder fanden ſich Mit⸗ 
arbeiter, die ihre Bequemlichkeit und Zeit opferten, um ein 
Gelingen zu gewährleiſten. Ein leuchtendes Beiſpiel treue⸗ 
ſter Pflichterfüllung war der im Vorjahr verſchiedene Ob⸗ 
mann Herr Dr. Karl Schneider. 5 
Mit Freudigkeit kann der „Deutſche Geſelligkeitsverein 
„Frohſinn“ auf ſein 25jähriges Beſtehen zurückblicken. Seine 
Arbeit für die deutſche Seele wird unvergeſſen bleiben. 
Möge unſer Deutſchtum durch Anteilnahme bei allen Ver⸗ 
anſtaltungen den Männern danken, die ſelbſtlos für die All⸗ 
gemeinheit tätig ſind. 2 Taſſilo. 


10 Jahre Tſchechoflowakei < 
Es iſt für den Staat, der ſich den Namen Tſchechoſlowa⸗ 
kei gegeben hat, für ſein Entſtehen und ſeinen gegenwärti⸗ 
gen Zuſtand, kennzeichnend, daß um das genaue Datum 
ſeines Geburtstages ein Streit von durchaus nicht nur for⸗ 
maler ſondern grundſätzlich politiſcher Bedeutung entbrannt 
iſt. Jedes Jahr hat die tſchechiſche Preſſe im Oktober ſich 
darüber gejtritten, welcher Tag als Gründungstag des 
Staates anzusprechen ſei und welche Perſönlichkeiten und 
politiſchen Bewegungen die Staatgründung ermöglicht ha⸗ 
ben. Die Sozialiſten wollen den 14. Oktober 1918 als 
Staatsfeiertag anerkannt ſehen, weil ſie an dieſem Tage 
in den Prager Vorſtädten verſucht haben, die b = 
zurufen. Die tſchechiſchen Legionäre, die ſich als Träger des 
von außen her geführten Kampfes fühlen, begehen den 10. 
Jahrestag der tſchechiſchen Proklamation von Washington, 
den 18. Oktober. Es iſt bezeichnend, daß ihr Feſtredner, der 


iſt der 28. Oktober, der mit großem amtlichen militäriſchen 
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Der Kampf um das entſcheidende Verdienſt der Staats⸗ 
gründung beſteht zwiſchen den zwei Gruppen, die vom Aus⸗ 
land her und im Inneren die Vorarbeit während des Welt⸗ 
krieges geleiſtet haben. Maſaryk und Beneſch haben 
in den Hauptſtädten der Entente durch zahlloſe Beſuche, 
Denkſchriften, Beratungen, Preſſeropaganda und Vertrags⸗ 
abſchlüſſe die Kriegführenden Großmächte für die Gründung 
eines ſelbſtändigen Tſchechenſtaates zu gewinnen geſucht. 
Sie waren ganz offen, das was man juriſtiſch Hochverräter 
nennt, d. h. ſie arbeiteten mit feindlichen Mächten gegen 
den Staat, deſſen Bürger fie waren: Var Maſaryk 
erklärte bereits im April 1915 in einer Denkſchrift an Grey: 
„Die Vorausfetzung für das böhmiſche Programm iſt die 
Einſchränkung Deutſchlands und ſeine militäriſche Ver⸗ 
nichtung im Kriege“. Mit Marſchall Foch, was er, wie er 
in ſeinem Erinnerungsbuche ſelbſt erzählt, dafür, daß die 
„liegreichen“ alliierten Truppen unter allen Mee Ar in 
Berlin einmarſchieren ſollten. Wenn auch dieſe Arbeit 
Richt zu entſcheidenden Entſchlüſſen bei den Alliierten 
geführt hat und eigentlich nur Rußland entſchieden das 
iſchechiſche Befreiungsprogramm vertreten hat, das es in⸗ 

olge ſeines eigenen Zuſammenbruches nicht durchſetzen 
onnte, jo iſt doch dieſe Propagandatätigkeit, die beſonders 
in Frankreich und in den Vereinigten Staaten durch tau⸗ 
En Kanäle die Stimmung beeinflußte, ſehr viel bedeut⸗ 
amer als die „Heldentaten“ der tſchechiſchen Ueberläufer⸗ 
legionäre, die nirgendwo ernſthaftere Kämpfe ausgefochten 
haben, deren Raubzüge und Schreckensregimenter im ruſſi⸗ 
ſchen Oſten unter dem ehemaligen General Gayda aber 
kein Ruhmesblatt der tſchechiſchen Geſchichte darſtellen. Vor 
kurzem hat man es für geſchmackvoll gehalten, einen Aus⸗ 
auß für Errichtung eines Denkmals der „Slawiſchen Soli⸗ 

arität“ auf dem Duklapaß in den Karpathen zu errichten, 
wo das Prager Hausregiment Nr. 28 geſchloſſen zu den 
Ruſſen überging. Seinerzeit hat, der tſchechiſche Prager 
Stadtrat dieſes „Verbrechen“ mit ſchärſſten Worten ge⸗ 
mißbilligt und eine begeiſterte Ergebenheitserklärung, ge⸗ 
genüber der geheiligten Perſon des geliebten Kaiſers 
Und Königs, abgeſandt. N 


Damit kommen wir zu dem Doppelſpiel der tſchechiſchen 
Politikern im Habsburgiſchen Staate. Dieſe Gruppe hatte 
die Aufgabe, für den Fall eines Sieges der Mittel⸗ 
mächte die Verbindung mit Wien aufrecht zu erhalten und 
gleichzeitig die Bevölkerung zu revolutionieren. Kürzlich 
hat der frühere tſchechiſche Geſandte beim Quirinal Dr. 
Borsky ein Buch veröffentlicht, in welchem er darauf 
hinweiſt, daß die Großmächte trotz der Machenſchaften 
Maſaryks und Beneſch noch einen Monat vor dem Am⸗ 
ſturz die Zertrümmerung Oeſterreich⸗Ungarns abgelehnt 
haben. Staatsſekretär Berthelot im franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſterium, war bis gegen Kriegsende ein Gegner der 


Zerſchlagung Oeſterreichs⸗Ungarns, die er ebenſo wie die 
engliſche Politik als gefährlich anſah. Dr. Kramarſch, der 
mit Raſchin, dem Sozialiſten Tuſar und anderen Politi⸗ 
kern im Prager „Nationalausſchuß“ zuſammenwirkte, hat 
wiederholt ſich gegen die „Leſebücherlegende“ von der ent⸗ 
ſcheidenden Bedeutung der Arbeit Maſaryl; und Beneſchs 
gewendet. Als dann infolge des Zuſammenbruchs der 
Mittelmächte die Ausrufung des neuen Staates kam, iſt es 
gelungen, die Zuſtimmung der Ententemächte auf Grund 
von Denkſchriften zu erreichen, in denen Beneſch u. a. darauf 
hinwies, daß die Deutſchen um jeden Preis den „vorgeſcho⸗ 
benen Poſten“ des tſchechiſchen Volkes im „germaniſchen 
Block“ hätten vernichten wollen. Das tſchechiſche Volk habe 
aber als Verbündeter der Entente gekämpft: 1. durch 
Maſſenübergang der Soldaten; 2. durch ſyſtematiſche Unter⸗ 
wühlung des politiſchen, wirtſchaftlichen und finanziellen 
Lebens und ſyſtematiſche Hinderung der militäriſchen Ar⸗ 
beiten und der Kriegsorganiſation; 3. durch eine ſyſtema⸗ 
tliſche Demoraliſierung der Truppen und der Bevölkerung; 
4. durch eine vollſtändige Solidarität der Marion, von der 
kein Teil mit den Zentralmächten ging. „Maſaryl und Be⸗ 
neſch haben es, geſtützt auf das berüchtigte, tatſächlich falſche 
Angaben enthaltende „Memoir III“ erreicht, daß der neue 
Staat in ſeinem gegenwärtigen Umfange, d. h. unter Ein⸗ 
beziehung von fremden Volksgruppen, gegründet wurde, 
die insgeſamt, unter Einbeziehung der Slowaken, die Hälfte 
des Staatsvolkes der Tſchechen ausmachen. Den Slowaken 
hat man eine Autonomie in Ausſicht geſtellt, die bis heute 
noch nicht eingeführt worden iſt. 

Das Machtinſtrument des neuen Staates bildeten zu⸗ 
nächſt die Sokolvereine und dann die zurückkehrenden tſche⸗ 
chiſchen Truppen. Mit Maſchinengewehrfeuer hat man die 
Erklärung des Selbſtbeſtimmungsxechtes der deutſchen 
Randgebiete in Blut ausgelöſcht. Die Deutſchen hatten ſich 
in der geſamten öſterreich⸗ungariſchen Monarchie im An⸗ 
ſchluß an das Oktobermanifeſt Kaiſer Karls und die Pro⸗ 
klamationen der flawiſchen Völker ſelbſtändig erklärt. 
Deutſchöſterreich wurde unter Einbeziehung aller deutſchen 
Gebiete eine „demokratiſche Republik“ und zugleich ein Ber 
ſtandteil der deutſchen Republik. Auch in Böhmen, Mähren 
und Schleſien wurde eine proviſoriſche deutſche Verwaltung 
eingerichtet. Die weiteren Ergebniſſe d. h. die Weigerung 
der Siegermächte, auch das Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Deutſchen anzuerkennen, iſt bekannt. Ebenſo gehört der 
ſyſtematiſch vom Staate eingeleitete Vernichtungskampf 
gegen das deutſche Volkstum in Beamtenſchaft, Schule, Bo⸗ 
denbeſitz, Wirtſchaft der Geſchichte an. Der Uebergang deut⸗ 
ſcher Parteien von der Oppoſition in die Mitarbeit am 
Staate iſt ein Verſuch, dem deutſchen Volkstum auf parla⸗ 
mentariſchem Wege ſein Lebensrecht zu ſichern. 


i Herbſcht 
i Langſam fallen die Bledder 
An decken de Bodem zu; 5 
Sie hüten, was drin noch lewendich. 
Durch die lang' Winderruh. 


Leer fin der Velcher ehr Neſchtcher, 
In Buſch un Baam werds ſtill. 
Der Wald is grad wie e Kindche, 
Das mild is un ſchlofe will. 2 


Un wie die Bledder fo fall'n, 
Werd's em ums Herz jo weh, 

Sis grad, als tät uffem Kerchhof 
Vorm e lietwe Grab mer ſteh. - 


Jo, jo, viel Frühjahrswünſch 
Lein unerm gele Laab 
An ach viel Summerſehnſucht 
Werd druner noch begrab. 
nn 2 F 


Luther, du ſchlugſt — 
Luther, du ſchlugſt mit zorniger Hand 
Eine morſche Welt in Stücke; 
Luther, du ſchlugſt zum Gottkinder⸗Land, 
Von der Erde zum Himmel die Brücke. 


Luther, du ſchlugſt mit gewaltigem Streich 
Dem Satan herunter die Larve, 

Luther, du ſchlugſt dem Pfalmiſten gleich 
Die heilige deutſche Harfe. 


Luther, du ſchlugſt mit dem Gotteswort 

Licht aus den Finſterniſſen — 

Luther, du ſchlägſt uns fort und fort 

Als das deutſche Gewiſſen. 
i T. Ahlemann. 


5 Der ſterbende Bauer 

„Der Tod hatte dem Infanteriſten Joſef Richter die Einge⸗ 
weide zerriſſen. Zwei Stunden lang ſchrie er und wand ſich in 
Zuckungen. Dann ſtreckte er ſich bewußtlos und ſchwieg. 
Nur aus dem ſich verdunkelnden Himmel brachen noch immer 
die ſchweren Einſchläge über das tote Dorf in die toten Felder. 
Bald hier, bald dort ſchlug aus unerkennbarer Weite der Ham⸗ 
mer des Haſſes auf das geſtorbene Land. — 


RN 
a 


Was er ſah, waren verzerrte Formen der Nacht, eines Dorfes 


über der ſamenloſen Erde, von der alles Lebende fortgewiſcht 
war, wie von einer erloſchenen Welt. a 


geheuerlichſter Kraft. 


Verletzung der belgiſchen Neutralität undurchführbar ſei. Sei 
Belgiens Neutralität aber einmal verletzt worden, ſo habe für 
England die Verpflichtung beſtanden, Bündnisdienſte zu leiſten. 


2 itejemanus Rückkehr 
Mußte England 1914 kämpfen? Wiesbaden. Dr. Streſemann wird, wie vorgeſehen, Anfang 
Berlin. Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus London: Der November die Geſchüfte des Leiters der deutſchen Außenpolitik 
Reorganiſator der liberalen Partei nimmt in einem ſenſativ⸗ wieder in vollem Umfange übernehmen. Der genaue Tag 
nellen Artikel zu der Frage Stellung, ob England genötigt ſeiner Rückkehr von Wiesbaden iſt noch nicht feſtgeſetzt. Der 
geweſen wäre, an Frankreichs und Rußlands Seite dem Welt⸗ Miniſter, der feine Silberne Hochzeit im engſten Kreiſe verlebte, 
krieg beizutreten. Er macht von der bisher unbekannten Tat⸗ befindet ſich in ausgezeichneter Gejundheit, 
ſache Mitteilung, daß im Jahre 1912 England eine Mitteilung b 


An hole Malen anne 


rern eres 


an Frankreich habe gelangen laſſen, wonach keinerlei Verpflich⸗ Deutihe Berater für China 
tungen für England beſtänden, Frankreich oder Rußland Bünd⸗ Berlin. Die „Times“ meldet aus Schanghai, daß 


nisdienſte zu leiſten. Ein Teil des Kabinetts habe ſich den Kopf Oberſt a. D. Bauer, während des Krieges einflußreiches Mit- 
barüber zerbrochen, ob England auch dann an der Seite von glied des deutſchen Generalſtabes, im November als militäriſcher 
Frankreich zum Schutze ſeiner eigenen berechtigten Intereſſen und kommerzieller Natgeber bei der Nankingregierung eingette⸗ 
in den Krieg eintreten müſſe, wenn Deutſchland es unterlaſſe, ten wäre. Die Milton des Oberſten Bauer ſei nicht nur mili⸗ 
Belgiens Neutralität zu verletzen. Für ihn habe ein derartiges täriſcher Natur, fie ſchließe auch induſtrielle Aufgaben 
Problem nie beſtanden; denn er ſei ſich ſtets klar darüber gewe⸗ ein. Bauer genieße die Unterſtützung von deutſchen Syndilgten, 
ſen, daß ein Krieg zwiſchen Frankreich und Deutſchland ohne die au der Juduſtrialiſterung Chinas intereifiest ſeien.— Wie 

- die Telegraphen⸗Union hierzu erfährt, verlantet in unterrichteten 
Kreiſen, daß ſich Oberſt Bauer bereits ſeit Jahr und Tag 
in China aufhalte. Damit zerfällt bereits der ſenſa⸗ 
tionelle Charakter der Timesmeldung. Weber die Tätigkeit 
des Oberſten Bauer in China, der ſich dort völlig privat auf⸗ 
hält, läßt ſich in Deutſchland nichts in Erfahrung bringen. An 
der eventuellen Neuorganiſation der chineſiſchen Armee 


der Neſchswehr ebenfalls nicht beteiligt. Was die Gerüchte üher 
eine Berufung des Generals Ludendorff nach Schanghai beteifft, 
ſo hat Ludendorff dieſe bereits ſelbſt dementiert. 


Furhibares Eiſenbahnunglück 
a in Rumänien a 

Belgrad. In der Nacht zum Freitag ereignete ſich auf 
der Eiſenbahnſtrege Bukareſt —Craiova ein furchtbares 
Simplon⸗Orient⸗ECxureß ſtieß bei Resca auf einen Schnellzug e 

Da zeide Züge in voller Geſchwindigkeit fuhren, war der Auprall 
furchtbar. Die Zahl der Tolen und Verwundeten wird auf über 
100 geſchätzt. Am meiſten litt der Schlafwagen Bukareſt- Paris, 
der vollſtändig zertrümmert wurde. Die darin befindlichen Ju⸗ 
ſaſſen find alle tot. Darunter auch der Direktor der Bufarefter 
Vertretung der Ford⸗Kraftwagengeſellſchaft, der italieniſche 


find, wie an zuſtändiger Stelle verſichert wird, aktive Offiziere 


enbahnungtück. Der am Abend aus Bukareſt 1 : = 


8 


Ser Borfigende Sugenieur Rocca mit Frau und Tochter. 1 5 . Biſchof 
N Trigon entging wie durch ein Wunder dem Tode. Von den 
des Deutf chen Beamienbundes weiteren Juſaſſen des Wagens vermißt man von bekannten Pers 


Lehrer Wilhelm Fluegel, unter deſſen Vorſitz zur Zeit die ſönlichkeiten den rumäniſchen Militärattachee in Paris, Tata ⸗ 
E Tagung des Bundes in Berlin ſtattfindet. 5 ranu und den franzöſiſchen Journaliſten La cotte. 


© Und dann, um die Abendſtunde, ſchwieg auch das erzene klang echolos im Unendlichen. Dann brach das Schweigen rau⸗ 
Tier, zu formloſer Maſſe zerſchlagen. In dem Schweigen, das ſchend über ihn nieder und ſtieß ihn in das Grauſen des Ver⸗ 
> a die rauchenden Räume weitete, klagte nur die aa laſſenſeins. b > 

are Stimme eines gemarterten Wejens, weiter zurück, am Rande || eher Leihen hinweg kroch Joſef mit nachſchleppenden Füßen 
der Nacht, eines Pferdes mit zerfleiſchtem Rücken, das den Kopf dem Schrei des Pferdes zu, um noch ee Auge eines Ge⸗ 


vom Boden hob und den unſagbaren Jammer ſeiner Not über ſchör fes leuchten zu ſehen, und ſei es in Todesqual. 
die Erde hinausſchrie. Hiervon erwachte Joſef, wie über den Hinter denn Reſt einer geſtürzten Mauer fand er es. Es war 


Schrei des jüngiten Gerichtes, Er ſah in die Ebene hinaus ein graues Tier, plump und ſchwer, ein mißbrauchtes Bauern⸗ 


8 x a l 5 £ ferd, das ſich aufbäumte vor Schmerz und wieder zu Boden faul, 
klaffendes Gebälk, eine Schar von Schatten, todgezeichnet und Er 9 mit diiteriben Gliedern. Joſef ſchlang die 


todbewußt. Eindringlicher als über dem Dorf lag ſein Blick Arme um den ſchweißbedeckten Hals und drückte ſeine kalten 


Wangen an die warme Haut des Tieres. 


„Wir beide,“ flüsterte er, während Tränen in feine Augen 


Er ſchauderte, brach Blut und wiſchte ſich den Schleim aus ſtiegen. „Wit beide jur ER a 
dem Geſicht. Er hob die Arme zu den erſten Sternen und machte A 0 € fühlt e, daß dus ie menzeucß bent er lee 
eine Bewegung über das graue Feld. Schmerz bereite und löſte dem Pferd die Zügel und Gurte. 


3 weierlei gab uns Gott,“ ſtöhnte er ſchwerfällig. „Die Etwas Feines und Leichtes rieſelte aus der Satteltaſche, glitt 
fruchtbare Erde und den Pflug. Und wir? Und dies? Menſch über ſeine Hand und fiel lautlos zu Boden. Er taſtete danach 


dip, Pflug liegen darunter begraben. Niemand wird aufer⸗ und ſah, daß es Körner waren. Haſerkörner. Da lächelte er, 
Sehen, niemand .. Das Blut hakte aufgehört zu ſickern, und fand in ihnen, über verſchüttete Jahre zurück, den Weg in 
ZJieber rieſelte durch Joſefs Adern, wuchs immer kürzer zu Glut eine andere Erde, die noch blühende Felder trug und Pflüger, 
And Froſt, und da war es, als raſe der Wille zu leben in einer auf der feine Hände ſich um das Antlitz des Lebens gelegt hat. 

lleßhten, grauenhaften Spannung noch einmal in ihm hoch, in un⸗ ten, um die Wärme einer Aehre, um den Griff eines Pfluges. 
5 Er ſah geradeaus und ſpürte den Wind der Nacht um feine 


Mutter!“ rief er wie ein Rasender. „Mutter!“ Seine heißen Schläfen. Er ſah den Schaft ſtehengebliebener Pappeln 
Stimme g tt hinaus wie über die Fläche eines Meeres und ver- aufwärksſtürmen und hörte den Ruf des Vogels über ſeinem 
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Nach den eingetroffenen Berichten bietet die Unglücksſtätte 
ein wüſtes Bild der Zerſtörung. Sanitätsmannſchaften 
und Hilfszüge wurden herangezogen, doch konnten trotz anſtren⸗ 
5 gender Arbeit noch nicht alle Toten und Verletzten unter den 
A: Waggons herausgezogen werden. Mehrere Wagen ſind voll⸗ 
händig zertrümmert. Die Eiſenbahnſtreike if 150 Kilometer lang 


4 8 


Sta tina Ze 


unfahrbar geworden, jo daß die nachkommenden Züge nur 
wit großer Verſpätung eintreffen. Aus Bukareſt und Craiova 
! End mehrere Sanitätszüge abgefahren. Die bisherige Unter: 
juchung hat ergeben, daß der Zuſammenſtoß durch falſche 
i Meihenftellung entſtanden iſt. 


Zaleski über Polens Außenpolitik 
London. Der „Sunday Referee“ veröffentlicht ein Inter⸗ 
view ſeines Korreſpondenten mit dem polniſchen Außenminiſter 
Zalesti über die Haltung Polens zu der Frage der Rhein⸗ 
lande. Die Verhandlung über die Räumung des Rheinlandes, 
jo betonte der Außenminiſter unter anderem, würde Deutſchland 
die beſte Gelegenheit gegeben, der Welt die Aufrichtigkeit 
ſeiner Versprechen zu beweiſen. Wenn man auf deutſcher Seite 
es ünterlaſſe, zu erklären, daß ein Erfolg in den Räumungsver⸗ 
handlungen nicht dazu benutzt werde, auch eine Aenderung 
des territorialen ſtatus quo im Oſten zu dringen, 
dann werde das leicht Mißtrauen hervorrufen. Auf den pol⸗ 
niſch⸗litauiſchen Konflikt übergehend, erklärte Zaleski, daß 
Polen keine Kriegsabſichten habe. Litauen werde vielleicht 
mit der Zeit erkennen, daß jeder neue Kriegsbrand in Europa 
für Litauen gefährlicher ſei als für irgend einen ſeiner 
Nachbarn. 
Zur Frage des ſtarken Wettbewerbs zwiſchen britiſcher 
und polniſcher Kohle auf dem Weltmarkt ſagte Zalesti, daß 
der Wettbewerb nicht exiſtieren würde, wenn die polniſche 
N ihre 5 e von denen der näch ſte 


denken. 


Deutſchland ſei, erreichen könne. Es ſei merkwürdig, daß 
der deutſche Markt aber für die polniſche Kohle in Oberſchleſien 
geſchloſſen werde. Mit den landwirtſchaftlichen und tieri⸗ 
ſchen Produkten ſei es ähnlich. In Deutſchland würde man die 
Produkte der Provinzen Poſen und Pommerellen, die für die 
Nahrungsmittelperſorgung der deutſchen Bevölkerung uner⸗ 
läßlich ſei, von den deutſchen Märkten fernhalten. 
im * x 


Ueber die Schuldfrage an den deutſch⸗polniſchen Beziehungen 
äußerte ſich leider Zaleski nicht, obwohl deutſcherſeits gegen 
Polen die ſchwerſten Vorwürfe erhoben aden 


Gedentfeier für die deutſchen Getallenen 
in Varſchau 


Warſchau. Die Mitglieder der deutſchen Ge ü dich fk 
ſowie die Warſchauer deutſche Kolonſe verſammelte ſich 
Sonntag mittag auf dem Warſchauer deutſchen Solda⸗ 
tenfriedhof, um dort der im Weltkriege Gefallenen zu ge⸗ 
Der deutſche Geſandte Ulrich Rauſcher hielt eine 
Ansprache und legte dann im Namen des Reiches einen Kranz 


nieder. 


führungen mit dem Reparationspro 


Wieder ein polniſches Mintärflugzeug N 


abgeſtürzt 
Warſchau. Bei Poſen ereignete ſich am Mittwoch wieder 
einmal ein Flugzeugunglück. Ein kleines Militärflugzeug pol⸗ 
niſcher Bauart ſtürzte aus kaum 100 Meter Höhe herunter. Der 
Apparat wurde vollſtändig zertrümmert. Der Führer, ein 


Oberleutnant, war ſofort tot. 


Frankreich und die Sachverſtändigen ⸗ 
Konferenz 
Paris. Der „Temps“ beſchäftigte ſich in längeren Aus⸗ 
blem und ſtellt 


zu der in Paris vorliegenden Meldung, daß die deutſche 
W in den kommenden Tagen in Paris, Lon⸗ 


don, Brüſſel, Rom und Tokio wegen Bildung g 


einer Sachverſtändigenkommiſſion vorſtellig werden wolle, 


frage, ob Deutſchland ſich darauf beſchränken werde, wie es 
ihm zukommen, um die Initiative zu ergreifen, und eine 


Sachverſtändigenverſammlung . oder ob es 
darum gehe, umfaſſende Vorſchläge zu formu⸗ 
lieren. Die bisherigen Beſprechungen in Paris, London 
und Brüſſel hätten einen ganz allgemeinen Charakter ge⸗ 
tragen. Das Blatt hält es nicht für wahrſcheinlich, daß der 
deutſche Schritt, ſo unmittelbar erfolgen ſolle und glaube 
vielmehr, daß in der zweiten Novemberhälfte die Frage 
der Bildung einer Sachverſtändigenkommiſſion praktiſch ge⸗ 
löſt werden könne. 


Scheitel, und die Sterne une im „ als eine Gewähr 
ae Ewigkeit. 

Alber er blickte ic nah: Hinaus wie 19255 der einem 
ſcheidenden Schiffe nachſieht, oder wie einer, deſſen Augen an 
inem Trauerzuge hängen. Ich werde ſterben, dachte er, doch 
f . Ich will ein Bürge des N ſein, 


Und im Wachſen des e löſte er on 
8 Seite das Bajonett und erlöſte das ſchreiende Pferd. 
aber ſtieß er mit ſchwachen Händen, unter der Schwere ſeines 

Körpers, das 1 Eiſen in die braune Erde, und beugte ſich 


Dann 


Erde ſich brach und zur Scholle ſich wendete. 
8 „Mein Wille iſt, daß Korn wächſt, und Blumen blühen. 
und die Erde hat denſelben Willen,“ flüſterte er, als der Schwung 
ſeiner Hand die Körner in die bereitete Erde einſtreute. „Ich 
war ausgezogen, um den Tod zu ſäen, aber ich habe das Leben 
t — Es verließen ihn die letzten. Kräfte. Roter Schaum 
e Lippenränder, er hielt inne und neigte ſich ſterbend 
zu. Dies Neigen war, wie wenn eine graue Scholle 
t, Pflug h hat, And die nun in Ne: 


feiner 


tiefer, um ſich von dem Rauſchen erfüllen au laſſen, mit dem Die h 


hei * der Sold 99 5 ins D duntle 1 


Bahre. 


. 


„Dort liegen welche, und dort war es, wo das Pferd 
ſchrie.“ 
Als ſie an die Stelle kamen, ſtolperten ſie über Leichen und 
hörten zur Seite Joſef röcheln. 
Sie beugten ſich über ihn. 
konnten ſie nicht e m du ein . Soldat 


Seine blutdurchtränkte Uniform 


9 * 


fragten ſie. N 


Joſef hörte ihre Slimien, als nieder jie aus weiter ee 
dringen. „Gleichzeitig fühlte er, wie er tiefer und tiefer ſank. 
Licht wuchs und brauſte um ihn herum, mit dröhnenden Klän⸗ 
gen, die wie Trompeten über die Erde ſchollen. f 


„Ein Bauer,“ murmelte er mit jurchtbarer 
ein Bauer .. ſät!“ ſchrie er, „ſät das Feld!“ 


Sie nde nicht den Sinn der Worte, die er tief, A: 
fie ſelbſt fühlten den Tonfall der Stimme immer weiter hinaus⸗ 
ſchwingen über das nächtliche Feld, die Horizonte des Todes um⸗ 
faſſend, als ſei der Sterbende der Sänger eines neuen Jahrtau⸗ 


Anstrengung, 


2% 


ſends geweſen, und die zum ſäenden Schwung noch BEN 
Hand, das Zeichen eines neuen Bundes. 


Sie drückten dem Toten die Augen zu, löſten die blecherne 


Er Nasen: Weiter, 
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Legitimationskapfel, die er am ‚Seit 8 von der e und 


Stadt und 


D eee, 


Lemberg. (Feſtlichkeiten anläßlich des 25. 
Beſtandes des D. G.⸗V. „Frohſinn“.) Wie aus 
der Anzeige und den bereits verſandten Einladungen er⸗ 
ſichtlich iſt, erſtrecken ſich die Feiern auf mehrere Tage. Er⸗ 
wähnt ſei, daß zum Feſtabend, den 3. Nov. Platzkarten aus⸗ 
gegeben werden, um eine gewiſſe Ordnung zu gewährlei⸗ 
ſten. Dieſe Platztarten find unentgeltlich in der 
Vereinskanzlei zu haben. Beſtellungen auf Eintrittskarten 
für die Feſtaufführung werden ebenfalls dort entgegenge⸗ 
nommen. Ebenſo Anſchriften von Deutſchen, die den D. 
G.⸗V. „Frohſinn“ nicht kennen und an ſeinen Veranſtaltun⸗ 
gen noch nicht teilnahmen. Das Tanzkränzchen findet im 
großen Saale des „Narodny Dom“ ſtatt. Die Muſik ſtellt 
die beſtbekannte Salon⸗Kapelle Kordik, 

— (Frohſinn.) Wir machen auf die im Anzeigen⸗ 
teil veröffentlichte Ausſchreibung von zwei Weihnachts⸗ 
gaben aus der Dr. Karl Schneider⸗Stiftung aufmerkſam. 

— (Antritts⸗Kommers des V. D. 9) Die 
Tatſache, daß viele unſerer Bundesbrüder mit Examensnöten 
beſchwert waren, konnte den Verein nicht abhalten am 20, Okto⸗ 
Ber, feinen Antrittskommers, den Auftakt des geſelligen Lebens 
im Verein, zu feiern. Wohl waren die Reihen der älteren Mit⸗ 
glieder ſtark gelichtet, doch verſpricht die ſtattliche Zahl der Gäſte 
die Lücken auszufüllen. Nach der Begrüßung der erſchienenen 
Gäste und Bundesbrüder hob der Vorſitzende ſtud. phil. Hans 
Löwenberg in kurzen Worten die Bedeutung und Arbeit des 
Vereins hervor. Anſchließend ſprachen die Gönner des Vereins 
Herr Dir Faatz und Ehrenmitglied Herr Dr. Schnei⸗ 
der. In ihren Ausführungen wieſen ſie darauf hin, daß die erſte 
Pflicht der Studenten ihrem Volke gegenüber ſei, durch raſches 
zielbewußtes Studium die nötige Eignung für ihren zukünftigen 
Wirkungskreis zu erringen. In ähnlichem Sinne ſprach ſich auch 
der Kurator des Vereins Herr Univerſitätsprofeſſor 


Dr. Czekanowski aus. An den würdig verlaufenen offi⸗ hinüber. Die Leis i ben 
12. Oktober auf dem evangeliſchen Friedhofe zur letzten Ruhe: 
-bejtattet, Ehre jenem Andenken! I N 


ziellen Teil ſchloß ſich ein recht fröhlicher, heiterer Teil, der durch 


ganz unerwartetes Erſcheinen der polniſchen Korporation 


»„gagonctzyk“ viel Abwehllung in verſchiedenen Reden und 
Liedern mit ſich brachte. 5 Philipp. 

Bolechow. (Hans Sachs⸗Abend.) Im Oktober l. Is. 
veranſtaltete der Bolechower „Wartburg“ ⸗Verein einen Hans 
Sachs⸗Abend, der vortrefflich gelang und der, denen die ihn mit⸗ 
erlebt haben, gewiß lange Zeit in angenehmer Erinnerung 
bleiben wird. Beſondere Bedeutung hatte dieſer Abend für die 
Gemeinde, weil Herr Volkshochſchullehrer Pflaumann⸗Dornfeld 
der Einladung des Vereins Folge leiſtend, einen feinen Vor⸗ 
drag über Hans Sachs hielt. Der Vortragende verſtand es 


meiſterhaft, die ſchlichte, würdige Perſönlichkeit des Nürnberger 


Schuhmachers und Poeten und die Zeit, in der er lebte und 
wirkte, vor das geiſtige Auge ſeiner Zuhörer zu führen. Er 
schilderte die Lehr⸗ und Werdejahre des Poeten und zeigte uns 
feine Bedeutung als Meiſterſinger, als Mitkämpfer für die Ne 
formation und als Schwänkedichter. Da ſich an den Vortrag 


die Aufführung einiger Faſtnachtsſpiele von Hans Sachs an⸗ 
schließen ſollte, ging Herr Pflaumann noch einmal beſonders 
auf dieſe Schwänke ein und zeigte uns, wie dieſe Schwänke oft⸗ 


mals derb, doch nie gemein ſeien. An die Ausführungen Herr 
Pflaumanns, die reichen Beifall auslöſten, ſchloß ſich die Auf⸗ 
führung der Sachsſchen Schwänke „Der Doktor mit der langen 
Naſe“, „Der fahrende Schüler im Paradies“, „Der geſtohlene 
Schinken“ und „Das Kälberbrüten“. Es wurde flott und mit 
feinem Verſtändnis geſpielt; man ſah es den Spielern an, daß 
fie Hans Sachs verſtanden hatten. Einige Spieler boten ge⸗ 
radezu großartige Leiſtungen. Der Berichterſtatter, der zum 
erſten Male einem Bühnenſpiel der Bolechower Jugend beige 
wohnt hat, kann es nicht laſſen, dieſer Jugend ein Lob auszu⸗ 
sprechen. Man merkt auf Schritt und Tritt, daß ein guter Geiſt 
in dem Wartburgbund lebt Eine Gemeinde, die ſolche Jugend 
hat, kann getrost in die Zukunft blicken. Doch etwas mußte Be⸗ 


fremden erregen; gibt es in Bolechow jo wenig Deutſche, da an 


dieſem Abend nur ungefähr 80 Menſchen, darunter einige Nicht⸗ 
deutſche, teilnahmen? Oder ſollte da etwa die Teilnahmsloſig⸗ 
keit, der grimmigſte Feind völkiſcher Vereinsarbeit, ſchuld fein? 


V tal die an Gediegenheit nichts zu wünſchen übrig 


\ 


1 nicht jeder Deutſche, 95 es c e geht 
(für das Deutſche Haus), es als Ehrenpflicht erachten, erartige d ilien, = 
2 tung e N low⸗Offenſive im Jahre 1916 wurden dieſe, gezwungen durch die 


Be 
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laſſen, nach Möglichkeit zu unterſtützen! Hoffentlich lädt uns 
der Jugendbund bald wieder zu ſo einem köſtlichen Abend ein 
und hat dann die Genugtuung vor einem ausverkauften Saale 
zu ſpielen. et; 

Falkenſtein. (Geburtstagsfeier) Am 7. Oktober 
d. Is., durfte durch Gottes Gnade der hier im Ruheſtande le⸗ 
bende Lehrer Jakob Huber ſeinen 78. Geburtstag feiern. 
Mancherlei Trübſale, ſchwere Leiden aller Art haben denſelben 
auf ſeinem Lebenswege betroffen, beſonders auch der am 
21. Mai v. Is. erlittene Verluſt feiner treuen Ehegattin, mit 
welcher er 55 Jahre in glücklicher und friedvollen Ehe verleben 
durfte. Aber alles Herbe und Wehe erträgt der Leidende noch 
bis zur Stunde mit chriſtlicher Geduld und Standhaftigkeit, er⸗ 
geben in den Willen Gottes, dem er ſich auch für die Tage, dia 
er ihm noch ſchenken wird, mit den Worten Davids ergibt: 
„Meine Seele iſt ſtille zu Gott, der mir hilft!“ 

Lindenfeld. (Einweihung des Deutſchen Hau⸗ 


ſes.) Die Einweihung unſeres Deutſchen Hauses, findet am 


11. November l. Is. ſtatt, zu welchem Feſte alle Volksgenoſſen 
von Nah und Fern herzlichſt eingeladen werden. Zu den Zügen, 
welche von Lemberg in Czerkaſy um 7,30 Uhr früh und von 
Stryj in Czerkaſy um 8,45 Uhr früh eintreffen, ſtehen Wagen 
zum Abholen der Gäſte bereit. Gute Muſik, vortreffliche Ge⸗ 
tränke und andere Erfriſchungen ſtehen den Gäſten zur Verfü⸗ 
gung. — Von Lemberg wird eine Spielertruppe erwartet, die 
ein heiteres Stück zur Aufführung bringen will. 
Bauausſchuß. 
Lipnik. (Todesfall.) Am 10. Oktober verſchied hier 
nach kurzer Krankheit der hochverdiente Kurator unſerer evan⸗ 


geliſchen Gemeinde, Andreas Bittner. Tieſe Trauer er⸗ 


griff die Gemeinde, als die Nachricht von ſeinem Tode ſich ver⸗ 
breitete. Der Verewigte erfreute ſich allgemeiner Wertſchätzung 
und Hochachtung. Durch eiſernen Fleiß und Willenskraft brachte 
er es vom Weber bis zum Fachlehrer an der Gewerbeſchule in 
Bielitz. Er war durch viele Jahre Gemeinderat und erwarb 
ſich große Verdienſte um das Raiffeiſenkaſſenweſen in unſerer 
Gemeinde. Als jahrelanger Obmann rettete er unſere Raiff⸗ 
eiſenkaſſe durch die ſchweren Nachkriegsjahre in eine beſſere Zeit 
init £ 


— (Brand.) 
hier plötzlich im Strohſchober hinter der Scheuer des Herrn 
Zagorski Feuer aus. Vom ſtarken Südwind begünſtigt und ent⸗ 
facht, griff es raſch auf die Scheuer über. Bei dem herrſchenden 


Sturme und dem großen Waſſermangel war an eine Rettung 


nicht mehr zu denken. Der Sturm trieb die Flammen und Fun⸗ 
ken auf das Wohngebäude. Schon fing das Dach an einigen 
Stellen zu brennen. Dank dem wackeren Eingreifen einiger 
Männer, konnten dieſe kleinen Flammen bald gelöſcht werden 
und ſo blieb das Wohngebäude erhalten. Die Scheuer mit dem 


gufgeſpeicherten Getreide und Futtervorräten brannte nieder. 


Die Feuerwehren von Lipnik und Bielitz⸗Biala waren bald am 
Platze und ihnen gelang es, wenn auch mühſam, den Brand zu 
lokaliſieren. Allgemein machte ji der Waſſermangel fühlbar. 
Die Brunnen der Nachbarſchaft waren von den beiden Motor⸗ 
ſpritzen bald leergepumpt und im nahen Bache war zu wenig 
Waſſer, jo daß die Spritze nur zeitweiſe arbeiten konnte. Wir 


müſſen hier der Stadtverwaltung bittere Vorwürfe machen. 
Denn unſere Feuerwehr hat wiederholt auf dieſen Mißſtand : 
hingewieſen und die Anlage von mehreren Waſſerbehältern am 


Bache gefordert, doch dazu war kein Geld, wohl aber für Papier⸗ 


körbe nud Kehrrichtkübel. Wir verlangen dringend, daß ſich 


die Stadtverwaltung jetzt endlich einmal aufrafft und ſolche 


Waſſerbehälter anlegt. Wie allgemein geſprochen wird, ſollen, 75 N 


zwei Knaben die Brandleger geweſen ſein. 


Neudorf bei Drohobyez. (BGethauseinweihung.) Die 


Einweihung unſeres Bethauſes findet nicht, wie in unſerem 


letzten Berichte mitgeteilt, am 4. November, ſondern erſt am 


18. November l. Is. ſtatt, da fie ſonſt mit der Einweihungsfeier 


des Bethauſes in Nawa⸗Nuska kollidieren würde, wodurch ſich 8 


mancherlei . ergeben würde 
— (Kerb.) Auf 


Tag ſie eigentlich hätte abgehalten werden ſollen, auf Son n⸗ 
ta g, den 18. November 1. Is., d. l. vierzehn Tage ſpäter, ver⸗ 
ſchoben. En 55 5 ie 
Neudorf bei Otynja. (Bericht.) Unfere kleine Kolonie 
beſteht aus 25 evangeliſchen Familien. Während der Bruſſi⸗ 


Die Leiche des Verblichenen wurde am Freitag, den 


Am Montag, den 2. Oktober 1928 brach 


1 a 33 
Beſchluß der Neudorfer Burſchenſchaft 
wird die Kerb für dieſes Jahr vom 4. November, an welchem 


| 
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Aktion des Krieges, evakuiert und als Flüchtlinge teils nach Reihen, (Kirchweihe.) Am Sonntag, den 14. Okto⸗ 
Obertſterreich, teils nach Steiermark verſchickt. Welch trauriger ber l. Is., beging die Gemeinde in einem feſtlichen Gottes⸗ 

Anblick bot ſich aber unſeren Augen, als wir nach der Vertrei⸗ | dienſte den Gedenktag ihrer Kirchweihe. Liebe Gäſte von nah und 
bung der Rufen im Herbſte 1917 wieder in unſere Heimat zus fern waren gekommen, und füllten die ſonſt ſtark gelichteten 
rückkehren durften. Sämtliche Wohn: und Wirtſchaftsgebüude | Reifen der Kirchbänke. Ein durch den Ortslehrer, Herrn Karl 
waren von den Ruſſen abgetragen und fortgeführt worden, jo | Krämer, eingeübter Chorgeſang erfreute die verſammelte Ge⸗ 
daß wir mit unserem, durch viele Not und Mühe noch erhal⸗] meinde. Im Rahmen des Gottesdienſtes erfolgte an dieſem 


mfelige Wohnungen Andersgläubiger | Tage auch die Amtseinführung der nach vorgenommener Er⸗ 
en. Was uns jedoch am ſchlimmſten gänzungswahl neugewählten Presbyter; Herrn Chriſtian Schel⸗ 
betraf, war unſere liebe Schule und Kirche. Erſtere war mit lenberger und Guſtav Schick. Bei der Neukonſtituierung des 
den dazugehörigen Wirtſchaftsgebäuden günz lich verſchwunden. | Presbyteriums wurde Herr Johann Urſel zum Kurator, Herr 
Die Kirche dagegen in einem ſchauerlichen, man könnte Jagen, | Karl Holderbaum zum Kurakorſtellvertreter und Herr Johann 
fast demolieren Zuſtande ſtehen geblieben. Es wurde nun ber Schick Nr. 10 zum Kaſſierer gewählt. Als ſechſter iſt Herr 
ſchloſſen, zunächſt den Bau einer neuen Schule in Angriff zu neh⸗J Johann Vonau, Mitglied des Presbyteriums. 

men und wurde auch batſächlich eine Schule im Jahre 1923 mit — (Tra uung.) Am Nachmittage des Kirchweihfeſbes 
eigenen Mitteln und eee gebaut, eingeweiht und J fand die Trauung der Tochter des früheren, langjährigen Pres⸗ 
ihrem Zwecke übergeben. Die Reparatur der Kirche wurde bis | byters und Kurators, Herrn Johann Schick Nr. 8, ſtatt. Fräu⸗ 
auf den vergangenen Sommer verſchoben und zwar aus dem lein Adele Schick wurde Herrn Heinrich Mayer aus Neuhof als 
Grunde, weil noch jeder einzelne Wirk mit dem Aufbau ſeiner Ehegattin angetraut. Pfarradminiſtrator, Pfarrer Schick aus 
eigenen „Wohn⸗ und W irtſchaftsgebünde überlaſtet war. Zu Jaroslau, legte in feiner Traurede dem Brautpaare ans Herz, 
5 ihren Eheſtand auf den Grund zu gründen, von welchem der 


dieſem Zwecke wurde unter den Ge meindegliebern ein Betrag 
von 1400 Zloty gezeichnet und im Juni l. Ss. begannen wir Apoſtel Paulus ſchreibt: „Einen anderen Grund kann niemand 
logen außer dem, der gelegt iſt, welcher iſt: Jeſus Chriſtus“ Die 


die Kirche zu heben und das Fundament zu e doch er⸗ x 
wies ſich, daß unſere Arbeit zwecklos war, nachdem die Schwel⸗ Segenswünſche der Angehörigen, Freunde und Bekannten ge⸗ 
leiten das junge Paar ins neue Heim. 


len zum n Teil verfgult ſind und auch das übrige Ma⸗ : ee 
Weinbergen. (Kirchweihfeſt.) Das Kirchweihfeſt fin⸗ 


terial an der alten Kirche kaum brauchbar iſt. So wurde nun N in⸗ 
det bei uns am 11. November ſtatt. Freunde und Gönner ſind 


für das kommende Frühjahr der Bau eines neuen Kirchleins be⸗ b I 
ſchloſſen, jedoch nur in dem Falle, wenn uns eine Hilfe zu dieſem hiermit herzlichſt geladen Beſondere Einladungen ergehen 


Zwecke von opferwilligen Volks⸗ und Glaubensgenoſſen zuteil 8 5 Das Presbyterium. 
wird, da wir andernfalls nie in der Lage ſein werden, den zum 5 
Bau eines neuen Kirchleins erforderlichen Betrag von einigen 
„ tauſend Zloty in unſerer kleinen Gemeinde aufzutreiben. 
Johann Burghardt, Kurator. 
Neu Sander. (Evangeliſche Schule.) Unfere Schule = 
hat auf Grund der Inſpektion des Herrn Schulinſpektors das | „Der Tiger aus Kurpfalz!“ Der Pfälzer Heimatfalendee- 
Heffentlichkeitsrocht bis auf Widerruf vom Miniſter um erhal⸗ für 1929 grüßt uns wieder und ruft uns, ſeinen Landsleuten im 
ten. Die Schule wird dieſes Jahr von 65 Kindern beſucht. Wäh⸗ ſernen Diten, zu: „Ich bin zur Reiſe bereit; wollt ihr mich 
rend der Ferien ſind die Klaſſenräume in Ordnung gebracht und haben? Ruft Ihr mich, ſo komme ich und bringe Euch Grüße 
die Wände derſelben mit Oelfarbe angeſtrichen worden, ſo daß aus Eurem Mutterlande, der reichgeſegneten und hartgeprüften 
die Klaſſen recht ſchön ausjehen und den ge fundheitliche n Aufor⸗ Pfalz. Ich komme nicht mit leeren Händen, ſondern bringe 
derungen entſprechen. Euch reiche Gaben für Herz und Gemüt und vor allem, ich will 
= (Aufführung.) Am Sonnen den 7. Oktober haben das Band feſter knüpfen, das uns verbindet, die wir 5 „ 


f 25 getrennt ſind.“ — — k 
unſere Gemeindeglieder einen ſchönen, erhebenden Abend erlebt. ſo wei 7 

Unſere Jugend hatte aus eigenem Antrieb eine Aufführung in bat a Jäger aus Kurpfalz 15 155 Bsember mehr, br f 
Angriff genommen, die dann unter Leitung und Mitwirkung fer ö is im a ? E 1 = Ei e 5 un⸗ 
des Herrn Oberlehrer am 7. Ottober mit gutem Erfolg gegeben eren Kreisen gefunden und nun, da uns bie alte Heimat wie⸗ 
wurde, jo daß ſie am nächſten Sonntag wiederh olt worden iſt. der vertrauter wird, it es ganz ſelbſtverſtändlich, daß auch das 
Geſpielt wurde das Schauſpiel: „Die Tochter des Demetrius“ Intereſſe für den Pfälzer Heimatkalender zunimmt. Er win 
welches das Leiden und die Verfolgungen der erſten Chriften unſere hieſigen Zeitweiſer nicht verdrängen, ſondern neben ihnen 
darſtellt und zeigt, wie die chriſtliche Lehre von der ſelbſtloſen jeinen Plat baben als ein guter Freund der e ‚Kindern 
Liebe auch auf die hohen Römer und Griechen gewirkt hat und in der Ferne die alte Heimat vor Augen ſtellt. „Land in Not! 


Das klingt durch den diesjährigen Kalender hindurch. Mit 
wie Melitta, die Tochter des reichen griechiſchen Goldſchmieds ei EHER E ber : 
8 5 die Einrichtung nicht ſcheuend, aus Aeberzeugung einem Gedicht in gleicher Ueberſchrift leitet der Herausgeber des 


Kalenders, Herr Wüſt in Landau⸗Queichheim, den Inhalt ein, 

5 De en und a De der uns von der Notzeiten erzählt, die über die Pfalz im Lauf 
2 ESSEN wer 5 Ser 5 9 553 0 ges der Jahrhunderte dahingebrauſt find. Schon die Monatsbilder 
ben iche a Wa a oT 5 1 215 0 in mit ihren Sprüchen und den ſie begleitenden Gedichten laſſen 
a 173 igen, Katakomben. Gut gel: ſind auch uns einen Blick tun ins Geſchick des viel geplagten Grenzlan⸗ 
die Auftritte in den prunkvollen 3 mmern der reichen und ſchö⸗ des: Die Nömerſtraße, die Hunnen, der ſchwarze Tod, der 
Be Lukrezia . e haben a = 30jährige Krieg, die Verwüſtung der Pfalz, die Auswanderet, 
5 auf 5 Sexenbrand, die Revolutionskriege, das Kirchengebet für Napo⸗ 
leon I., das Hungerjahr, Freiheit, Separatiſtenzeit. Dieſe 23 
dalenderblätter bilden in Kürze ein ergreifends Geſchichtsbild 
Pfalz und nun folgen Aufſätze und Gedichte in bunter Reihe 
Pf er Schriftſtellern, von denen manch einer warmes In⸗ 
e für die Landsleute in Kleinpolen hat. „An der großen 
[RNömerſtraße am Rhein“ von Th. Zink und „Aktilas Grab“ 
erzählen von alter Geſchichte. Karl Schworm läßt eine alte Sage 
berichten von den Glocken von Diſibodenberg, die dortſelbſt das 
Jahr des Unheils 1618 eingeläutet haben, in dem der 30 jährige 
Krieg geboren ward; ein ſchauerliches Erlebnis für die Bewoh⸗ 9 
ner von Diſibodenberg, Durchroth und Glan⸗Odernheim. — Da⸗ 5 
niel Häberle malt uns in feiner Erzählung „Der Kaiſers⸗ 
lauterer Kroatenſturm vom 17. Juli 1635“ die Anglückstage den 
men Stadt vor Augen, als einen kleinen Ausſchnitt von der 
N Unheil, das der 30 jährige Krieg über Deutſchlan 
rach e. — Max Braun ſchildert ergreifend ein Kriegser⸗ 
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und 5471 Grüber, die uns ett 
dem Studium in Wien wi 
ſegensvolle Arbeit, und bitten ! 1 
danken Herrn Oslawski, der die Schauspieler fo ſchön cha 
teriſiert hat und uns bei jeder Aufführung mit aöanännifhem 
Rat und Tat beifteht, 
Nawa rus ka. . des Bethaufes) End⸗ 
ch nach langem Warten iſt es der kleinen Gemeinde gegönnt, j 
a ihren bet d. die En dein dg konnten. Am 4. No⸗ 
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aus ihrem geliebten Pfälzerland hinüber ins feindliche Nach⸗ 
barland zieht und einem ungeliebten Manne die Hand reichen 
muß, um ihr Land vor dem gänzlichen Verderben zu retten und 
wie ſie eine deutſche Frau bleibt im fremden Lande, deutſcher 
als mancher deutſche Fürſt. Das klingt aus einem ihrer Briefe 
wieder: „Ich halte es vor ein großes Lob, wenn man ſagt, daß 
ich ein deutſches Herz habe und mein Vaterland liebe; dies 
werde ich, ſo Gott will, ſuchen, bis an mein Ende zu behalten. 
Ich war ſchon zu alt, wie ich in Frankreich angekommen bin, 
um mein Gemüt zu ändern; mein Grund war ſchon geſetzt.“ 
Prf. R. Kohl läßt alte Kirchenbücher von der ſchweren Peſtzeit 
im jährigen Kriege berichten. — „Die Hochzeit auf der Ex polz⸗ 
heimer Mühle“ von H. Laudien war eine gar traurige und läßt 
uns ahnen, welche Schrecken das arme Volk ausſtehen mußte, 
wehrlos preisgeben den Launen und Gelüjten des „Sonnen⸗ 
königs Ludwigs XIV.“ und feiner Machtvollſtrecker. — L. Eid 
ſchildert nach alten Akten die finſtere, grauenvolle Zeit der 
Hexenprozeſſe in ſeinem Aufſatz: „Die Hexe von Münſterthal“. 
„Die Rotmäntel kommen!“ In dieſer Erzählung läßt L. Reitz 
die Notzeit der Franzoſenkriege vor uns erſtehen, vor allem 
Geſchehniſſe in einem Pfälzer Dorf aus dem Jahr 1793, die zei⸗ 
gen, wie jede Schuld ſich auf Erden rächt. — Es folgt noch ein 
Ausſchnitt aus der Erzählung „Das Hungerjahr“ von H. Bech⸗ 
tolsheimer, jenes böſe Jahr 1816, von dem auch „Das Tagebuch 
des Georg Michael Bayer aus Queichheim“ berichtet. Und wie 
tief laſſen uns die beiden Aufſätze „Letzte Fahrt“ von G. Wagner 
und „Der Konſul Clive“ von Franz Hartmann in die letzte 
Notzeit der Pfalz blicken, die Jahre von 191824 Noch 
ſchreibt H. Doſonheimer einen intereſſanten Aufſatz „Vom Recht 
und vom Richter der Vergangenheit“. — Der „Dunnersberger 
Vertter“ bietet uns in der lieben Pfälzer Mundart ſeine „Päl⸗ 
zer Schnitz un Späß“ und die Rätſelecke gibt manche Nuß zum 
Knacken und damit es nicht vergeſſen wird, hören wir auch 
etwas von der „Butterher“. „Kriegsnot im Sing und Sang 
unſerer Kleinen“, fo ſchreibt Wilhelm Wüſt ſeinen trefflichen 
Auffatz, der den tiefen Zuſammenhang der angeführten Kinder⸗ 
zeime mit den großen Geſchehniſſen in der deutſchen Geſchichte 
darlegen. In vorbildlicher Weiſe hat Adolf Keßler durch Bild⸗ 


ſchmuck den Wert des Jahrbuches gehoben. — Und der Jahres⸗ 
überblick! Obwohl der Letzte im Jahrbuch, möchte ich ihn doch 


die Krone des Ganzen nennen, weil er uns fopiel zu jagen hat! 
Und wenn ich nicht wüßte, daß unſere lieben Volksgenoſſen das 
„Gelees“ von A— durchſtudieren, ſo möchte ich ihnen zurufen: 
„Leſt dieſe Jahresüberſchau nicht einmal durch, nein, leſt ſie im⸗ 
mer wieder, ebenſo das Jahresabſchiedswort des Kalenderman⸗ 
nes und das Gedicht von Auguſte Supper, das als letztes im 
Kalender ſteht und ſich uns allen einprägen ſoll! — „Der Jäger 
aus Kurpfalz“ iſt in der Schriftenniederlage der evangeliſchen 
Anſtalten in Stanislawow und im Domverlag, Lemberg, Zie⸗ 
lona 11 zum Preiſe von 1,50 Zloty erhältlich. 
H. Schick, Stanislau. 


) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die D. V. G. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 


Spendenausweis 
Spendenausweis II fürs Jubiläumsjahr 1931. 

i Butſchek Th. 10 Zloty, Bolek F. 10 Zloty, Kaul H. 7 Zloty, 

Mayer V. 10 Zloty, Höhn B. 2 Zloty, Schneider J. 5 Zloty, 

Müller M. 1 Zloty, Mohr R. 5 Zloty, Krämer K. 2 Zloty, 


Jaki G. 2 Zloty, Reichert J. 3 Zloty, Schneider P. 5 Zloty, 


Schankweiler J. 9 Zloty, Ließ R. 2 Zloty, Zapf J. 2 Zloty, 
Schick K. 10 Zloty, Thomas W. 10 Zloty, Meßner Chr. 2 Zloty, 
Keller Ph. 2 Zloty, Kühner L. 3 Zloty, Bechtloff J. 2 Zloty, 
Bechtloff G. 2 Zloty, Lanz J. 5 Zloty, Kintzi G. 5 Zloty, Schien⸗ 
bein Fr. 5, Walter O. 5 Zloty, Bollenbach A. 3 Zloty, Seefeldt 
F. 10 Zloty, Wirth A. 5,50 Zloty, Schmalenberg F. 10 Zloty, 
Michel J. 30 Zloty, Kühner K. 30 Zloty, Herwy J. 10 Jloty, 
Corgon H. 10 Zloty, Heuchert Ph. 10 Zloty, Müller R. 20 Zloty, 
Menſch R. 5 Zloty, Bechtloff G. 5 Zloty, Hegel Ph. 15 Zloty, 
Stallmann H. 5 Zloty, Eger W. 3 Zloty, Enders J. 5 Zloty, 


o ſtdeutſches Boltshlatt 


zu Engrospreisen. LWG W, Ni ng 91 atz 35 
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Lemberger Börſe 
1. Dollarnolierungen: 
20 105 1928 amtlich 8.84; privat 58575 


8 „ 8884, „ 838775 

19. 10 „ 83888775 

20. 10 „ 9.84, „ 8.875 8.8775 
22. 10 „ 8.84, „ 8387758088 
23. 10 „ 68.843 8.88 


2. Gelreide 


23. 10. 1928 Weizen 45.75—46.75 
Roggen 33.75 — 34.75 
Hafer 31.00 32.00 
Gerſte 29.75—30.75 
Roggenmehl 65% 52.00-53.00 
Weizenmehl 40% 80.00-81.00 

5 50% 270.00 71.00 

Buchweizen 35.00— 36.00 
Roggenkleie 24.00—24.50 
Weizenkleie 24.75—25.25 
Lupine blau 22.00 
Blauer Mohn 125.00 136.00 
Kartoffeln 7.50 — 8.00 
Heu 20.00 
Stroh lang 9.00—11.00 

4 3. Vieh und Schweine pro 1 kg Lebendgewichk 

21. 10. 1928 Stiere 1.30—1.50 
Kühe 1.45 — 1.60 
Rinder 1.45 —1.60 
Kälber 1.65 2.00 
Schweine — 


N 4. Milchprodukte pro 11, kg oder Stück: 
19. 10. 1928 Milch 


0.35—0.45 

Sahne ſauer 1.60— 2.00 

Butter Zentrifugen 6.80—7.10 
Sier 0.19 


1 Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazezyzaa 12. 


Arnd E. 10 Zloty, Rehbein K. 5 Zloty, Konrad E. 5 Zloty, 
Wagner W. 5 Zloty, Chriſtmann N. 2 Zloty, Laufersweiler N. 
2 Zloty, Schmidt J. 20 Zloty, Bauer E. 5 Zloty, Kopf J. 2 
Zloty, Royer P. 20 Zloty, Rech K. 5 Zloty, Schäfer F. 5 Zloty, 
Senger J. 2 Zloty, Schweitzer H. 2 Zloty, Bifanz J. 3 Zloty, 
Biſanz W. 5 Zloty, Wagner J. 5 Zloty, Turek J. 5 Zloty, 
Fröhlich A. 5 Zloty, Dümler G. 5 Zloty, Harlfinger J. 30 
Zloty, Weidauer M. 20 Zloty, Koch H. 44,80 Zloty, Krämer 
F. 5 Zloty, Schneider J. 5 Zloty, Lautenſchläger G. 5 Zloty, 
Rilling F. 5 Zloty, Bechtloff 5 Zloty. f SE 
* 0 8 . 
Spendenausweis III fürs Jubiläumsjahr 1931. 
Sammlung der Seminariſten in Bielitz 18 Zloty, Bauer O. 
2 Zloty, Gauer A. 10,50 Zloty, Neiſcher S. 5 Zloty, Sammlung 
beim Erntedankſeſt in Diamantheim 6 Zloty. 
Herzlichen Dank allen Spendern. Weitere Spenden nimmt 
entgegen die Verwaltung des Blattes. = 
* 5 
Verband deutſcher Katholiken in der Wojewodſchaft 
Stanis laut. 85 
Spendenausweis für die durch Hagelſchlag geſchä⸗ 
digten Volksgenoſſen in Felizienthal und Annaberg. (Fort 
ſetzung.) Kornelowka 130 Zloty, Königsau 114,20 Zloty, Jam⸗ 
mersthal 12 Zloty. — Wer hilft weiter? N 
—— . ———.—— 
Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Krämer, Lemberg. 
Verlag: Donn Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. (Sp. z 128 odp.) 
Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: „Vita, zaklad dru« 
karski, Spölka z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


EinzigesSpezialmagazin in Trikotage verkauft von unübertreff- 


licher Tragdauer: : 


A Sweater, Trikots, Strümpfe, 
here und Socken 


© Deutscher Geseligkeitsveroin Frohsinn“ Lemberg N 5 


Aus Anlaß der ; 


A. Beitendesfeiet 


des Vereines finden ERS Veranſtaltungen 
tatt: 


a ſta EN 
Gonnabend, den 3. November 1928, nachm. 7 Uhr 


Jeſta bend 


Sonntag, den 4. November 1928, nachm. 5 Uhr 


J x 82 
Jeſtaufführung 

Bruno Frank gwölftauſend, Schauspiel in 3 Akten 

‚Sonnabend, d. 10. November 1928, abends 9 Uhr 


Jubiläums⸗Tanzkränzchen 


im Saale „Narodny Dom! 
Sonntag, den 25. November 1928, nachm. 5 Uhr 


JIwölftauſend 
Schauspiel in 3 Akten von Bruno Frank 
Sa Wiederholung 

Einzelheiten über die Veranſtaltung ſind aus den ge⸗ 

drückten Einladungen zu erſehen. Bei Nichterhalt wird 

gebeten, der Vereinskanzlei, Lemberg, Zielong It, die 

Anſchrift bekanntzu geben. 


Der richtige 
zur Wiedererlangung gesunder Nerven! 


Kranke, erschöpfte Nerven, ver- 
bittern das Leben, verursachen 
viele Leiden, wie stechende, 
ziehende Schmerzen, Schwindel, 
Angstzustände, Ohrensausen, Ver- 
dauungsstörungen, Schlaflosigkeit, 
Unlust zur Arbeit und andere üble 
Erscheinungen, £ : 


Von allen Leiden 
befreit 


werden Sie nur durch das echte 
Kola Lecithin, das Vitamin reich- 
haltigste Nahrungsmittel, es ist 
für die Menschheit. eine Quelle 
der Wohltat geworden, fördert in 
wunderbarer Weise die Funktionen 
des Körpers, kräftigt Rückenmark 
und Gehirn, stärkt, Muskeln und 
Glieder, gibt Kraft und neuen 
Lebensmut. Das echte Kola Licithin 
erzielt oft Wunder, leitet die eigent- 9 
lichen Nährstoffe bis an die äußersten 2 
Stellen der Bluterzeugung, belebt, = 
ermuntert, erhält jung und frisch. 


Überzeugen Sie sich selbst, 


das ich Ihnen nichts Unwahres verspreche, denn ich sende in den nächsten 
zwei Wochen an jeden, der mir schreibt, 


* 
vollkommen gratis 
und franko eine kleine Schachtel Kola Lecithin und das Buch. eines Arztes mit 
vielseitiger langer Erfahrung, der selbst mit dem Leiden zu kämpfen hatte, 
Schreiben Sie mir deutlich Ihre Adresse, ich sende Ihnen sofort kostenfrei das 


Versprochene. 


Ernst Pasternack, Berlin SO. 
Michaelkirchplatz Nr. 13 Abt. 423. 
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Gymnafialverein in Lemberg 
Sonntag, den 4. November 1928 findet in der evang. Schule 


Kochanowskiego Nr. 18 um ½12 Uhr vormittags die 


5 2 

3. Ordentliche Vollverſammlung 
ſtatt. Die verehrten Mitglieder werden erſucht, pünktlich 
Bra und beſtimmt zu erſcheinen. 

3 Tagesordnung: ? 
1. Begrüßung; 2. Bericht des Vorſtandes >. Bericht des 
Überprüfungsausſchuſſes; 4. Vorlage und Genehmigung der 

hresrechnung pro 1927, ſowie Enklaſtung der Funktionäre 

„Wahl des neuen Vorſtandes; 6. Feſtſetzung des Mitglieds⸗ 
beitrages ſür das Vereinsjahr 1928/29, 7. Anträge u. WMünſche. 
Be! Nichtbeſchlußfähigkeit Be die Vollverſammlung, ohne 
Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen eine Stunde ſpäter ſtatt. 
Lemberg, den 15. Oktober 1928. z 
9 E 5 Nudolf Bolek mp. Obmann. 


ä —— 
51 dee wen Wie ſoll ich mich 
4 een Der ER wow benehmen? 
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bet ſtändig neue Lofer 


2 Weihnachtsgaben u e f — 
Verteilung. Bewerber wollen ihre von der Anſtalts⸗ af 6 | f ih ß it 
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LEMBERG, Ringplatz 19 zeichneten Überblick über 

IB Er Pan See ‚Gegenwart gibt. 

Nells Srauen-Jeitung 


lich willkommen. Wagen am Bahnhof Szezerzec miaſto 
; 7 = — 
aus der Dr. Karl Schneider⸗skiſtung an mittelloſe 
leitung, bezw. von 2 Mitgliedern des „Frohſinn“ be⸗ 
. . . 5 bis 30 Jahre alt. Lohn 40 bis 50 Zloty. 
J. Könnigsfeld, Obma H. Kaul, Schriftwart. ee e Jah an 8 1 Se 
RETTET 
. 
der Oſtdeutſchen Monats⸗ 
größte Auswahl, billigſtens, weil im Tor. deuiſchen Kultüreinfluß 
iſt erhältlich in dee 


Im Dezember gelangen 7 Uhr früh und 5 Uhr nachmittags geſtellt. 
deutſche Schüler einer Lemberger Lehranſtalt zar Geſucht eine lüchtige 
fürworteten Geſuche bis längſtens 25. November I. Is, 
—— Veorzuſtellen 
|. BER 0. |heite, das einen ausge⸗ 
eee eee |" Mittelalter und den 
Verlags Gesellschaft, Lemberg, ulica Zielona fl. = 
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chen der ehemaligen Regimenter 5 i Alte Römerbrüde g 
der Provinz Sachſen . über die Narenta in Moſtar, der Hauptſtadk der jugoſlawiſchen Provinz Herzegowing 
70 Fahnen und drei Standarten, wurden am 21. Oktober durch Abordnungen der Reichs⸗ . ; e 5 e 

! wehr in den Remter des Magdeburger Doms übergeführt f \ N 85 


Die Felözei 


1 


ü Das Berliner Hochſchul⸗Achterrudern 


zwiſchen Univerfität und Techniſcher Hochſchule, am 20. Oktober, endete wie im Vorjahre mit dem 
5 Ya i ö den ER 3, a 8 2985 n e oe 915 an ige 
im Bilde: Blick von der Stralauer Brücke auf die kämpfenden Boote. Links der ſiegreiche : 

Univerſitätsachter i 5 72 Sünden geſchwommen 


i tft die bekannte amerikaniſche Schwimmerin Frau Niederſchleſiens Geſchen 


Lottie Schömmel, die mit dieſer Leiſtung einen F . 0 
| neuen Weltrekord aufgeltellt hat. Frau Schömmel an Hindenburg Be 
iſt Mutter zweier 1 iſt ein Kriſtallpokal, der dem Reichspräſi⸗ 
’ denten zur Erinnerung an ſeine Schleſien⸗ 


reiſe vom Landeshaußtmann von Nieder⸗ 
ſchleſten überreicht wurde. Der Pokal wurde 
in der Joſephinenhütte geblaſen und nach 
dem Entwurf von Profeſſor Haextel (Bresla 
. graviert N 


4 
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Berlin ſchlägt London 


Die Berliner Pen ig ber Dil errang am 20. Oktober über die Londoner Auswahl⸗ 

mannſchaft auf dem Platze des F. C. Wimbledon (bei London) mit 4:1 einen eindrucksvollen 

Sieg, der von dem engliſchen Publikum mit reichem Beifall belohnt wurde. Beſondere Be⸗ 

wunderung fanden die glänzenden Paraden des Berliner Torwartes Gehlhaar, den unſer 
Photograph auf der Platte feſtgehalten hat 


Die neue Uniform 
der kürkiſchen Armee 
5 ö die in Ray en 
1 5 7 tärattachee der Berliner türkiſchen Bot⸗ 
g Das Jalouſiedach im Auto f ſchaft, Major Nyazi Bey. getragen 
iſt eine der Neuerſcheinungen, die auf der diesjährigen Londoner Auto⸗Ausſtellung zu ſehen wird, wurde kürzlich dem Reichswehr⸗ Das eſſer rf m 
find. Das Jalouſiedach bietet den Vorteil, daß es je nach der Witterung geöffnet oder ges miniſter Groener durch den türkiſchen Görig ſtammt, wird hauptſächlich der bremiſchen 


die ſogenannte „Glocke, wurde am 20. Oktober ei 
Das Gebäude, deſſen Entwurf von dem Bremer Ar 


ſchloſſen werden kann Botſchafter vorgeſtellt 8 i dienen 0 


683 deutſche Sport⸗ und Verkehrsflugzeuge gegenüber 350 
in der Welt. 

Einen intereſſanten Einblick in den inneren Aufbau 
der deutſchen Luftfahrt gewährt die vom Reichsverkehrs⸗ 
miniſterium regelmäßig veröffentlichte und ergänzte Liſte 
der in ihr zugelaſſenen Flugzeuge. 


Die in der deutschen Luftfahrt 
benutzten Motoren. 


Ausländische 
Motoren 


Deutsche 
Motoren. 
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Berleilang der amtlich zugelaſſenen Flugzeuge auf die N 
| n Beſitzergruppen ugs v. 1. Juli). f 


ER 


g Unſere Zeichnung gibt ein anſchauliches Bild über die 
Verteilung der insgeſamt 683 Flugzeuge auf die einzelnen 
Flugzeughalter, die nach dem letzten Stande am 1. Juli 
im Beſitz der amtlichen Zulaſſung waren. Daraus iſt zu 
erſehen, daß über 27 Prozent der geſamten deutſchen Luft⸗ 
flotte im Dienſte der Deutſchen Lufthanſa ſtehen. Die Zahl 
der Einzelbeſitzer mit 85 Flugzeugen — wenn man die 
Flugzeuge der Luftfahrtvereine dazu rechnet — erhöht ſich 
dieſelbe auf 118 Privatflugzeuge — iſt für unſere ſchwieri⸗ 
gen Verhältniſſe immerhin recht beträchtlich. Man darf 
jedoch nicht verkennen, daß unter den Eenzelbeſitzern der 
größte Teil der Flugzeuge geſchäftlichen Zwecken dient, 
ſodaß der reine Flugſport, der heute immer noch arg 
zu kämpfen hat, und zu welchem die 33 Flugzeuge der 
Luftfahrtvereine zu rechnen wären, augenblicklich noch ziem⸗ 
lich ſchwach geſtellt iſt. Einen hervorvagenden Platz in der 
Liſte der deutſchen Flugzeughalter nimmt die Deutſche Ver⸗ 
kehrsfliegerſchule, die als einziges ſtaatliches Unternehmen 
für einen wohl durchgebildeten Nachwuchs an Verkehrspilgten 
zu ſorgen hat, ein. Sie verfügt über 117 Flugseuge. 
Intereſſant iſt auch die ſtaatliche Darſtellung, die unſer 
zweites Bild über die Verteilung der in der deutſchen Luft⸗ 
fahrt benutzten Motortypen auf die Herſtellerfirma gibt. 


! deutſche 


Statiſtiſches aus der deutſchen Luftfahrt. 


In der Geſamtſumme von 771 Motoren ſtehen 72 aus⸗ 
ländiſche Motoren 699 deutſchen Erzeugniſſen gegenüber. 
Von dieſer Zahl teilen ſich in den Löwenanteil die 3 in der 


deutſchen Flugmotoren⸗Induſtrie an erſter Stelle ſtehenden 
Firmen, Bayeriſche Motoren⸗Werke mit 241, Siemens u. 


Halske mit 178 und Junkers mit 142 Motoren. Der Reſt 
verteilt ſich auf die Firmen: Daimler, Daimler⸗Benz, Benz, 
Stahlwerk Mark. Von den ausländiſchen Fabrikanten, die 
— wie man ſieht — in unſerem Flugweſen verhältnis⸗ 
mäßig wenig benutzt werden, entfällt der größte Teil auf 
die Firmen: Rolls⸗ Royce, ame u. Rhone, Anzani und 
Siddeley. \ ; 

Noch eine Tatſache zeigen die beiden Tabellen, die, wenn 
ſie auch nicht ohne weiteres erſichtlich iſt, nicht oft N 
unterſtrichen werden kann: 683 deutſche Sport⸗ und Ver⸗ 
kehrsflugzeuge ſind ein Beſtandteil der in der Welt vor⸗ 
handenen etwa 3500 friedlichen Zwecken dienenden Schul⸗ 
und Verkehrsflugzeuge, denen nahezu 12 WR 1 
zeuge — zur „Sicherung“ des Friedens — überſtehen: 
Das entwaffnete Deutſchland iſt bekanntlich die ei ige Groß⸗ 
macht ohne eine Kriegsluftflotte! ö 

Um ſo größer iſt aber die Zahl der Slugboote, die wir 
als ſchnelle Laſtenträger bauten, und deren bedeutender 
i in der Konſtruktion wir im Folgenden noch zeigen 
wollen 

Die mehrfachen Ozeanflüge und ihre Verſuche haben 
immer deutlicher gezeigt, daß für derartige Unternehmungen 
dem Flugboot gegenüber dem Landflugzeug die Zukunft 
gehört. Daher wird von der deutſchen e 
3. Zt. ganz beſonders 
eifrig an der tech⸗ 
niſchen Vervollkomm⸗ 
nung der Flugbpote 
gearbeitet. Erſt kürz , 
lich hat ein neues 
Flugboot der Rohr⸗ 
bachwerke „Romar“ 
ſich vortrefflich be⸗ 
währt. Das älteſte 
Werk für 
Flugboote, überhaupt 
das der ganzen Welt, 
befindet ſich jedoch 
am Bodenſee. Dr. 
Dornier hat hier ſchon 
während des Krieges 
unter Verwendung 
von Duralumin Flug⸗ 
bovte geſchaffen, die 
eine gänzlich neue 


Richtung in der Ent⸗ W. ; 

i - al: "000g 
wicklung der Luft⸗ 
verkehrsmittel an⸗ 2mal s00PS > 


gaben. Nachdem die 


] Baubeſchränkung für 
Deutſchlands Flug⸗ 


induſtrie aufgehoben 
worden iſt, hat Dr. 
Dornier ſeine Boote 


immer mehr ver⸗ l 
größert und wirt⸗ Supermali 750019 
ſchaftlicher geſtaltet. de 500 Fs» 


Hierbei ſpielt beſon⸗ 
ders die Steigerung 
der Zuladung eine 
wichtige Rolle. Von 
der Flugfähigkeit der 
Flugboote brachten 
der Grönlandflug 
Locatellis (1924), der 
Polflug Amundſens 
1925) und der Süd⸗ 
amerikaflug Francos 
(1926) den Beweis. 
Zurzeit befindet ſich auf der Schweizer Werft am Bodenſee 
in Altenrhein⸗Rohrſchach ein Dornier⸗Flugboot von bisher 
unbekannten Abmeſſungen im Bau. Es beſitzt nicht weniger 
als 12 Motoren und ſoll im Stande ſein, mehr als ſein 
eigenes Gewicht als Zuladung zu befördern. Obwohl in 


9 
12mal500PS 


104% 
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Deutſchland keine genaueren Konſtruktionsdaten bekannt ge⸗ 
worden ſind, berichtet die engliſche Fachpreſſe Einzelheiten, 
die unmöglich auf Kombinationen beruhen können. Danach 
wird die Höchſtgeſchwindigkeit des neuen Dor⸗ Flugbootes 
mit 240 Km. pro Stunde angegeben. In unſeren Skizzen 
iſt die Vergrößerung der bekannten Dornier⸗Flugboote und 
die ſtändig wachſende Tragfähigkeit ſchematiſch e 


Daß Weichlöten von Metallen. 


Das Weichlöten jpielt auch in der heutigen Bandwerts⸗ 
kunſt trotz Schweißgerät und Nießhammer noch eine große 
Rolle. Intereſſant ſind die Unterſchiede, die man beim Lö 
verſchiedener Metalle zu beobachten hat. Nach den M 
teilungen aus der Löt⸗ und Heiztechnik von Guſtav Barthel, 
Dresden, laſſen ſie ſich folgendermaßen kennzeichnen 

In der Hauptſache werden Weißbleche und Zinkbleche 
durch Weichlöten verbunden. Dieſe Materialien haben in 
der Metallwarenfabrikation und dem Klempnerhandwerk ſtets 
eine bedeutende Rolle geſpielt. Gelötete Weißbleche findet 
man bei Küchengeräten, Backformen, Konſervenbüchſen un 
ähnlichen Gegenſtänden, die mit Lebensmitteln in Berühr 
kommen. N 

Zinkbleche (Hier an Stelle von Lötwaſſer reine Salzſäur 

verwenden), finden bei den en e mancherl 
Aer 


iſt es zweckmäßig, die Verbindungsſtellen vor dem Löten 
zu verzinnen. Sollen größere Gegenſtände gelötet werd 
ſo iſt ein vorheriges Verzinnen unbedingt erforderlich, da 
ein Durchfließen des Lotes ſtattfindet und die Verbindung 
an der ganzen Lötfläche erfolgt. Das Weichlöten von 
Einzelteilen kommt nur vereinzelt vor. Größere Arbe 8⸗ 
ſtücke werden autogen geſchweißt oder hartgelötet. Eiſenhleche 
verbindet man heutzutage viel ſchneller, feſter und bill 
durch elektriſche Punkt⸗ und Rollenſchweißungen. 
Die Bleilötung iſt als eine der ſchwierigſten zu be ichnen 
und er ordert ſehr viel Geſchicklichkeit und Uebun 


nur mit ganz ipunklem Kolben gelbes werden. 
werden bei Bleilötungen auch Heisapparate verwe 
mit ſcharfer und ſpitzer Flamme brennen. Als An 
beiſpiel ſei hier die Verbindung von Waſſerleitu 
genannt. Alkumulatorenplatten oder größere 


werden meift mit einer nr mee oder 5 nällg 
25 8 


— leilöt 
an die Tlantgeſchabten Ble 
einem Ganzen zuſammen. 
Streifen Blei als Lot ee 
heute nur noch ganz ſelten vor. 


Site 
Sie werden 


ſtänden angewendet. Auch hier fließen die Lüge 
dem letztgenannten Bleilötverfahren, ohne Verwendung 
Lotes zu einem Ganzen zuſammen. Zinn, im Schmelzpunkt 
noch niedriger als Blei, kann man deshalb nur mit eine 
mäßig warmen Kolben löten. Aluminiumlötungen ſind b bi 
heute wohl noch nicht ganz einwandfrei herzuſtellen. 
hierbei vor allen Dingen auf die Verwendung eines Fluß⸗ 
mittels an, das die dünne und äußerlich kaum erkennbare 
Oxvdſchicht löſt, da ſonſt eine Verbindung des Lotes mit den 
Aluminium überhaupt nicht möglich iſt. Die Deutſche Geſe 

Gans allgemein zum Weichlöten iſt noch folgendes zu 
bemerken: Beſteht die Wahl zwiſchen Kolben⸗ oder Flammen⸗ 
lötung und iſt man im Beſitze entſprechender Lötapparate, 
ſo wird man ſtets das Löten mit der Flamme vorziehen, 
ſofern nicht andere Momente dagegen ſprechen. Flamme 
lötungen ſind billiger, erfordern weniger Zeit und a 
außerdem glatte und ſaubere Lötnähte. „ 


Das Amlegen von Schornſteinen. 
Der letzte Rauch. 


Ich entſinne mich noch ganz genau, es war in den erſten 

Kriegslahren in der Nähe von St. Quentin, wo unſere. 
Fliegerabteilung ſich einen Flugplatz eingerichtet hatte. Der 
Platz war geradezu ideal, der Gegner hatte ihn auch noch 
nicht entdeckt und alle waren ſehr zufrieden. Bloß einen 
kleinen Schönheitsfehler beſaß der Flugplatz: an ſeinem 
Rande ſtand ein 30 Meter hoher Schornſtein einer ſchon 
zuſammengeſchoſſenen Zuckerfabrik. Er war für die Flieger 
natürlich ein Hindernis, wenn er gerade in dem Lande⸗ oder 
Fahrtwind lag. Es war beſchloſſene Sache: der mußte 
fallen. Aber wie? Nicht weit von ihm ſtand eine als 
Flugzeugſchuppen hergerichtete Scheune, auf die er nicht 
ſtürzen durfte, ferner ſtanden in ſeiner Nähe Häuſer, in 
denen die Fliegerabteilung untergebracht war. Höchſtens 
konnte er nach dem Flugplatz zu fallen, aber in dieſer 
Richtung war die Bahn gerade ſo ausgezeichnet gut, daß die 
Piloten nichts von dem Trümmerfeld und den zurückbleiben⸗ 
den Unebenheiten wiſſen wollten. Es blieb alſo nichts 
anderes übrig, als ſich eine Sprengladung zu beſorgen, 
die nicht briſant wirkt, ſondern deren Richtung ſich durch 
Lagerung und Doſierung beſtimmen läßt. Die Sprengladung 
wurde auf mehrere Stellen auf den Umfang des Sockels 
verteilt, hob nach der Zündung den 30 Meter langen Kerl 
ein Stück ſenkrecht in die Höhe und ließ ihn dann eben 
falls wieder ſenkrecht nach unten zuſammenſtürzen. Es 
blieb ein mächtiger Berg von Steinen und Eiſenbändern 
zurück, als ſich die große Staubwolke verzogen hatte. 


Mit Sprengladungen kann man aber nicht überall ar⸗ 
beiten, vor allem nicht in friedlichen Zeiten mitten in einer 
Großſtadt. Oft iſt es auch erwünſcht, zwecks einfacher Ab⸗ 

fuhr des Schornſteinmaterials es gleich bei der Umlegung 
des Schornſteins über eine möglichſt weite Strecke zu ver⸗ 
teilen. Mit wie großem Geſchick es möglich iſt, Schornſteinen 
beim Umlegen eine ganz beſtimmte Fallrichtung zu geben, 
konnte man kürzlich bei dem Abbruch der Gasanſtalt in 
Berlin⸗Schmargendorf beobachten. Hier ſtanden mehrere 
„ die beſeitigt werden mußten, der größte unter 


ihnen war 62 Meter hoch. Nur nach einer Seite hin war 
genügend Platz, daß der Schornſtein ohne Gefahr für irgend⸗ 
welche anderen Gebäude ſtürzen konnte. Man wandte ein 
ganz einfaches Verfahren an: ähnlich wie ein Baum, der 
gefällt werden ſoll, an der Seite der Fallrichtung mit der 


Axt eingekerbt wird, wurde auch der Schornſtein auf der 


einen Seite aufgemeißelt. Jedesmal, wenn ein Loch in das 
Mauerwerk geſchlagen war, wurde es wieder mit ſtarken 
langen Hölzern zugekeilt, damit die Schornſteinlaſt von 
ihm aufgenommen werden konnte. Auf dieſe Weiſe wurde 
der Schornſtein auf ſeinem halben Umfang durch Holskeile 
abgefangen. Ueber die Keile und davor wurde dann noch 
eine ganze Menge anderes trockenes Holz gelegt und aur⸗ 

gezündet. Der ſtolsze Rieſe begann zum letzten Mal zu 
rauchen, gleich ſollte er in den Sielen jterben. als dann 
das Holz hell brannte und begann, nachzugeben, neigte ſich 
der Rieſe nach der gewünſchten Seite und ſtürzte mit 
gewaltigem dumpfen Aufſchlag auf den Boden. Die Wucht 
des Anpralls war ſo groß, daß kein Stein auf dem andern 
blieb, ſondern der Schornſtein lag in tauſende von Steinen 
zerlegt und bedeckt mit den Eiſenbändern, die ihn einſt um⸗ 
ringten, als langgeſtreckter Schutthaufen das Feld. Während 
des Falls beobachtete man, daß er an mehreren Stellen 
geborſten war. { 


Wo gar kein Platz für die Umlegung von Schornſteinen 
vorhanden iſt, und auch keine Sprengungen vorgenommen 
werden dürfen, beſteht keine andere Möglichkeit, als den 
Schornſtein abzutragen. Man muß ihn dann mit einem 
hohen Gerüſt umgeben und an ſeiner Krone mit der 
Spitzhacke das Mauerwerk aufbrechen. In Städten und 
Induſtriegegenden wird dieſe Methode oft angewendet. 


Manchmal zieht man es jedoch aus wirtſchaftlichen Gründen 


vor, den Schornſtein unbenutzt ſtehen zu laſſen, denn das 
Abtragen koſtet natürlich ſehr viel Geld. 


Die Elektriſierung der gandwiriſchaſl. 


Die Anwendung mechaniſcher Kraftquellen in der 
deutſchen Landwirtſchaft iſt noch ziemlich gering. Von einer 
Mechaniſierung landwirtſchaftlicher Betriebe kann man über⸗ 


haupt erſt ſeit etwa 20 Jahren ſprechen, als nämlich durch 
den Ausbau des Elektrizitätsverſorgungsnetzes die Möglich⸗ 
keit zum Anſchluß elektriſcher Kraftmaſchinen geboten wu 
Nach den neueſten Feſtſtellungen werden in der Landwirt 
ſchaft verwendet: 3 300 000 PS. Elektromotoren, 300 0 
PS. Dampfmaſchinen, 220 000 PS. Leichtölmotoren, 80 0 
PS. Waſſerräder, 50 000 PS. Dieſelmotoren, 26000 P 


5 Millionen Landwirtſchaftsbetrieben nur etwa 2 Mil! 
irgendeine mechaniſche Kraftquelle benutzen, ſo erkennt 
daß in der Mechaniſierung der Landwirtſchaft noch viel zu 
tun übrig bleibt. Die ſtarke Dezentraliſierung der elektri⸗ 
ſchen Energie bringt es mit ſich, daß unter allen Kraft⸗ 


macht, allerdings findet dieſe Kraft nur in einem Drittel 
aller überhaupt mechaniſierten Betriebe Verwendung. ( 
gibt beiſpielsweiſe faſt noch ebenſo viel Dreſchmaſchinen, Di, 
von Pferden angetrieben werden wie elektriſch betriebene 
Von den anderthalb Millionen Milchzentrifugen, die es i 
Deutſchland gibt, werden nur wenig mehr als 30 0 
mechaniſch betrieben. Hier ſteht alſo der Verbreitung der 
Elektrizität noch ein weites Feld offen. Neben dem Elektrt 
motor ſteht an zweiter Stelle der Leiſtung nach die Dampf⸗ 
maſchine. Es folgen Leichtoelkraftmaſchinen, Waſſerrä 
Dieſelmotoren, Waſſerturbinen und Gaskraftmaſchinen. 
alle zuſammen leiſten aber nur 17 Proz. aller mechani 
Energie in der Landwirtſchaft, die übrigen 83 Proz 
den vom Elektromotor geleiſtet. Die ungünſtigen Arbei 
verhältniſſe in der Landwirtſchaft drängen immer meh 
zur Anwendung mechaniſcher Kraft. Zweifellos wü 
die Elektrizität noch ſchneller Eingang finden, 
Landwirt ſie richtig auszunutzen verſtünde. Das 
Gewicht des Elektromotors und ſeine mannigfache Vern 
barkeit an mehreren Stellen einer Wirtſchaft verſch 
ihm gegenüber anderen Kraftmaſchinen Vorteile 
praktiſch zu dem billigſten Antriebsmittel mache 
auf die Mechaniſierung wirkt allerdings der ſtark 
Kraftverbrauch, der zur Zeit der Ernte den Hö 
reicht und während der Herbſt⸗ und Wint 
Null herabſinkt. Sicherlich ließe ſich hier 
ſondere Tarifgeſtalkung ſeitens der Elektr. 
für Erzeuger und Verbraucher traabarer 


